
eigenen Kongregation 1mMm iıdealsten Lichte darzustellen; da ıst jeder Missionar
eın kanonisierbarer Heıiliger, jede Missionsgemeinde e1n bbild der Urgemeinde
VOI Jerusalem, und mıiıt schmückenden Beiwörtern wiıird nıcht gespart Der Ver-
suchung Aazu ist auch Konrad nıcht entgangen.

Es annn die Frage gestellt werden, ob dieser Stil der Generation, besonders
der Jungen, des Jahres 1962, 1n dem das Buch N  v herausgegeben wurde, noch
zusagt. Diese Generation weiß gut, daß auf Erden nıchts ideal ıst, un: S1€E
bejaht dıe nüchterne, exıistentielle Wirklichkeit mıt iıhrem Guten, wenıger Guten
un Schlechten, S1e ı11 nıchts vorgemacht bekommen. Auch iıne geEW1SSE vater-
lich-herablassende, gutmütig sentimentale Haltung gegenüber den - einfältigen
un unwissenden Naturkindern”, W16e S1€e Jargon vieler populärer Missions-
lIıteratur gehört, empfiindet 11Ad  - heute leicht als altmodisch der kıtschig oder
vielleicht als kolonialistischen Restbestand.

Vert. kommt 1n se1inem Buch häufiger auf brennende missionsmethodische
Fragen sprechen. Er bringt dabe1 wertvolle Gedanken un Anregungen VOI;
gelegentlich kommt einem allerdings auch die Lösung der Probleme, dıe VOI-

gelegt WITr  ‚9 als einfach der wen1g 1n dıie 'Tiefe gehend VOLI, .ben weil
viel un überall loben ıll

Das Buch enthalt auch ethnographische un!: religionsethnographische Beobach-
tungen und namentlıch Erkundigungen, die Verftf. mıiıt Missionaren, besonders
dem holländischen Jungblut, Ort un Stelle erarbeitet hat. Diese
Dınge SIN für die Ethnologie un! Religionswissenschaft insofern wichtig, als
die Bhıls füur ıne kulturhistorisch sehr alte ethnische Gruppe angesehen werden.

KONRAD hat diese spezıiell ethnologischen un religionsethnologischen KErgeb-
nısse se1nes Studienautfenthaltes be1 den Bhils In Zusammenarbeit mıt JUNG-
16 UM b 1939 1mM Jahrgang des Anthropos untier dem Tiıtel „Zur Ethnographie
der Bhils“ wissenschafitlıch publiziert. Über deren Wert un: damıt auch den der
entsprechenden Kapıtel dieses Buches moge der Bhiltforscher OPPERS das
Urteil abgeben. So schreıbt 1ın seinem uche Die hıl ın Zentralındıen VO  -

1945, ZDAN „Angesichts der Tatsache, daß Konrad als völkerkundlicher Laije
diese Arbeit geschrieben hat, verdient die Leistung alle Anerkennung. Auf
Grund der systematischeren Forschung aber, die se1ıtdem möglıch wurde, können,
begreiflicherweise, heute seine Darlegungen nicht L1UT 1ın manchem ergäanzt,
sondern mussen 1ın diesem un jenem auch berichtigt werden.“
Nıjmegen (14 Mohr

Maıllenıal Dreams 2n Acthon. Essays 1n comparatıve study, ed by Sylvia
Thrupp (Comparatıve Studies 1n Society and StOTY, Suppl ID)

outon Co/The Hague 1962, 2979 hfl 16,—.
Man könnte diesen Sammelband als Parallele bezeichnen Devant les sectes

non-chretiennes, den Vortragen der 31 Missions-Studien-Woche 1961 VO  -

Löwen (vgl ZM  z 47, 1963, 146 In Löwen wurden die Schwarmgeıister-
Bewegungen AaUusSs der Sıcht missionarischer Verkündigung behandelt, hier erfolgt
die Untersuchung reın religionswissenschaftlich. Dementsprechend ist die Dar-
bietung allgemeıner un erschöpfender, un!: die IThemen SIN vielseitiger. S1ie
reichen VO  - der spiritualistisch-chiliastischen Bewegung eınes Joachım VO  j Fiore
bis den Heilserwartungen der nach Freiheit draängenden Afriıkaner un
Asıiaten. Drei einleitende Vortrage suchen das Problem sıtuleren, die VCI-

schiedenen chiliastischen Strömungen einander zuzuordnen, das Allgemeingültige
dieser merkwürdigen un vielschichtigen Bewegungen herauszustellen und ıhre



Untergründe aufzuzeigen. Dann folgen, ın sehr reicher Dokumentation und VOT-

sichtig abwägenden Urteilen, Darstellungen der einzelnen Strömungen: mess1a-
nısche Bewegungen 1ın Brasilien, chiliastische Aspekte des Taipıng-Aufstandes in
China die Mitte des } messianısche Schwärmerbewegungen auf SCS
lebes, Sumatra un: Borneo, 1n der Südsee, der Cargo-Kult der Südsee, relıig1öse
Umsturzbewegungen 1n Nyassaland, wobeil auch die unheilvolle Sekte der Len-
chına 1n Nordrhodesien beruührt wird, die Ras- Lafarı-Bewegung auf Jamaika
un: ihre Beziehungen ZU Kaiserreich Abessinien mıt iıhren Aspırationen auf
Rückkehr der VOTLT Jhh verschleppten Neger 1Ns verlorene Paradıes Afrika, die
Freien (Greister bzw. Taboriten 1n Böhmen un! schließlich 1ne Darstellung der
Theokratie 1n Florenz unter Savonarola. Es ist immer das Emotionale und Irra-
tionale, das Unterschichtige un Unergründlıiche, das diesen Strömungen ZU -

grundeliegt und, sobald eine geeıgnete Erwecker-Gestalt auftritt, mıt unheım-
lıcher Macht losbrıicht un sıch 1Ur mehr selten wıeder einfangen un leiten laßt.
Auch der Kommunismus, als Pseudoreligion und Erwartung einer klassenlosen,
paradıesisch vollkommenen Gesellschaft, gehört hierher un: wird verschiedent-
lich einbezogen. Alles in allem für den Religionswissenschaftler un! den inter-
essierten Missıonar iıne reichhaltige Fundgrube Material un e1in 111
kommener Schlüssel ZU Verständnis dieser Erscheinungen, ın denen sıch dıe
unberechenbare Tiefe der menschlichen Seele und ihre Unerlöstheit offenbart.
Ergänzend sSe1 hingewiesen auf MARGULL, Aufbruch ZUT Zukunft, Chiliastisch-
mess1ianıiısche Bewegungen ın Afrika un Sudostasien (Miss.-wiss. Forschungen,

I) Guütersloh 1962, vgl ZM  z 47, 1963, 153
W alpersdorf N.-' 63) Dr. rud. Rauscher,

Niebuhr, Rıchard Auferstehung und geschichtliches Denken. Mohn/
Gutersloh 1960, 159 Leinen 14,80

Der amerikanısche Theologe ICHARD IEBUHR wendet sıch dem schweren,
vieldiskutierten un! immer noch nıcht „gelösten“ Problem Z WI1e mıt der
Historizität der Auferstehung Jesu bestellt ist Gegenüber alteren un NECUCICI

Auffassungen W1€e denen VON STRAUSS, HERRMANN, RENAN,
HARNACK, SCHWEITZER bzw I HORNTON, Dopp, BRUNNER, ULT-
MANN iıst der Vfi. bemüht, auf der Basıs eINeTr gesicherten Hermeneutik die
Historizität auch der Auferstehung begruünden. Die Eiınwände die
Historizität sınd nach Ansicht des Vf zurückzuführen auf einen „apriorischen
Begriff der historiıschen Kausalı:tät“ (S 23) Es gelte heute, eın Verständnıiıs
VO  e} Geschichte zugrundzulegen, das immer schon dem Faktum un dem
heilshaftigen ınn der Auferstehung orjentiert „Die 1hese der vorliegenden
Abhandlung ıst, daß alle Konzeptionen der Geschichte un: des geschichtlichen
Verstehens, die nıcht miıt der Auferstehung begınnen, weder VO Auferstehungs-
glauben erhellt werden, noch 1ın iırgendeiner Weise seiner Erhellung be1-
iragen können“ (S 10)

dieser Ansatz nıcht einer hetıtı0 princıpu gleichkommt, bleibe dahıingestellt.
Jedenfalls macht dıe Arbeit NIEBUHR'’'S deutlich, dafß ZU  a Beantwortung jener
für alle Christen erregenden Problematik eın positives Verhältnis zwischen Exe-
DECSEC un gesucht un gefunden werden mußß, auch zwischen
Philosophie un Geschichte:;: vgl die Kapitel „Die Möglichkeit der historischen
Vernunft“ 66—92 und „Der Gegensatz zwiıischen Geschichte un Natur“
(S 93—111), die dem Buch ın besonderer Weise einen philosophischen un syste-
matıschen Charakter verleihen. Leider ıst dem Vt. die katholische Literatur fast
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